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^F130.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljälmich hier (ohne
Trügerlokin ) 9» ^ , in dem Bezirk I 20 4,
außerhalb des Bezirks 1 ^ 40 Monats¬

abonnement nach Verhältnis ;.

Dienstag den 6 . November.

Jnscrlionsgebühr siir die lspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Dre Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegcben

sein.

1883.

Bcstcllmigen
auf den

„Gesellschafter"
für die Monate Novbr . n . Dezbr.

werden von allen Poststellen und Postboten
angenommen.
" N a gol d

An dieGrtsvorsteher.
Die Ausstellung von Heiinathscheinen für die in der

Schweiz sich aufhaltcndrn Württcmberger.
Die Ortsvorsteher werden auf den Erlaß K.

Ministeriums des Innern in obigem Betreff vom 8.
Oktober d. I . , Ziffer 8746 , Ministerial -Amtsblatt

18 zur Nachachtung hingewiesen.
Den 2 . November 1883.

K. Oberamt . Güntner.

Die Sämlstelle in Jselshauscn wurde dem provisorischen
Schullehrer Bürklc  daselbst und die Schulstelle i» Maisenbach,
O .A . Calw , dem provisorischen Schullehrer Schuhmacher
daselbst übertragen.

Luthers Leben.
(Fortsetzung .)

Wenn wir uns bei der seelischen Entwicklung
des Reformators länger aufgehalten haben , als dieß
im Verhältnis ; !zu dem übrigen thatenvollen Leben
Luthers , das wir noch zu beschreiben haben , räthlich
erscheinen mag , so geschah cs , um dem Leser so recht
vor Augen zu führen , daß das nachfolgende Auftre¬
ten Luthers voll und ganz in seinem geistigen Wer¬
deprozeß , den er durchzumachen gehabt , begnindet
war , daß alles das , was Luther später ausgeführt,
das Ergebniß eines schweren Kampfes war , den ein
großer Mensch mit sich selbst gekämpft. Der folgende
Theil des Lebens Luthers ist zu reich und voll ge¬
waltigster Thaten , als daß wir mehr als die wich¬
tigsten Momente desselben skizziren konnten.

Im Jahre 1508 ward Luther , 25 Jahre alt,
als Lehrer an die neu begründete Universität in Wit¬
tenberg berufen . Die theologischen Vorlesungen , die
er hielt , erregten von Anfang an gewaltiges Auf¬
sehen und führten ihm Schüler aus aller Herren
Länder zu. Der Universität Wittenberg hat Luther,
mit Unterbrechung von 1*/s Jahren , während welcher
er in Erfurt Vorlesungen hielt , bis zu seinem Tode
angehört . In das Jahr 1511 fällt der erste ent¬
scheidende Moment für Luthers späteres Auftreten
— in diesem Jahre trat er seine Reise nach Rom
an . Zur Schlichtung einer Streitsache seines Ordens
dahin gesandt , war für Luther diese Reise durch die
auf ihr gemachten Erfahrungen von größter Wichtig¬
keit. „Man glaubt nicht, " sagt Luther , „was dort
für Büberei und Schande im Schwange ist, wenn man
es nicht selbst gesehen und gehört hat ." Seinen da¬
maligen Gemüthtszustand beschreibt Luther also:

„Ich war auch so ein toller Heiliger , lief durch
alle Kirchen und Klüfte , glaubte alles , was daselbst
erlogen ist. Ich habe auch wohl zehn Messen zu
Rom gehalten und es war mir damals schier leid,
daß mein Vater und meine Mutter noch lebten,
denn ich hätte sie gern aus dem Fegefeuer erlöst
mit meinen Messen und sonstigen trefflichen Werken
und Gebeten . Ich wollte nicht hunderttausend Gul¬
den dafür nehmen , daß ich nicht auch Rom gesehen
hätte , ich müßte sonst sorgen , ich thäte dem Papste
Gewalt und Unrecht, - aber was wir sehen, das reden
Wir."

Am 18 . Oktober 1512 wurde Luther feierlich
zum Doktor der heiligen Schrift ernannt und sein
Ruf eines ebenso gelehrten Mannes , wie ausgezeich¬
neten Predigers verbreitete sich mehr und mehr . Da
trat jenes Ereigniß ein , das eine Trennung der
Kirche zur Folge hatte — der berühmte Ablaßstreit.
Die Veranlassung zu dem Streite gab der Bau der
Peterskirche zu Rom ; für dieses Kunstwerk der Bau¬
kunst sollte der Ablaß die Mittel herbeischaffen.
Zwar wagte sich Tetzel , ein echter Diener der da¬
maligen Kirche , nicht bis nach Wittenberg , wohl
aber schlug er in Jüterbog seine Werkstatt auf . Als
nun auch Luthers Beichtkinder zu ihm gingen und
Ablaßbriefe zurück brachten , schritt Luther gegen den
schmachvollen Handel ein. Von den Bischöfen , an
die er sich zunächst wandte , abgewiesen , nahm er den
Kampf auf eigene Faust auf . Es war am 31 . Okt.
1517 , vor dem Abendgottesdienst , als der Augusti¬
ner -Mönch durch die Menge schritt und am Portal
der Schloßkirche seine 95 Thesen anheftete . In die¬
sen Thesen sprach Luther es aus . daß allein durch
wahre Buße und einen heiligen Wandel die Verge¬
bung der Sünden erlangt werden könne ; der Papst
dagegen vermöge dem Bußfertigen die Sünde nur
zu erlassen , wenn er erkläre , daß sie ihm von Gott
erlassen sei. Wo wahre Buße , da sei auch Verge¬
bung ohne Ablaßbrief.

Mit Blitzesschnelle verbreiteten sich die Thesen
durch ganz Deutschland . Ueberall wurde Luthers
Namen genannt und alle Herzen , die cs ernst mit
ihrer Seligkeit nahmen und denen der Ablaßhandel
ein Gräuel war,  sielen ihm zu. Wüthend wurde
Luther vom Papste und dessen Anhängern , besonders
von dem Jngolstadter llniversitätsprofessor Johann
Eck angegriffen . Der Papst verlangte von dem Kur¬
fürsten Friedrich Luthers Auslieferung nach Rom,
aber dieser edle Kurfürst willfahrte dem Verlangen
nicht. Alles , was der päpstliche Gesandte Cajetan
erreichen konnte , war die Zusage Luthers , zu einer
Verhandlung nach Augsburg zu kommen. Mnthig
trat Luther am 12 . Oktober 1518 dem päpstlichen
Gesandten in Augsburg entgegen und schloß mit den
Worten : „Ich kann Nichts gegen mein Gewissen
thun und muß Gott mehr gehorchen , als den Men¬
schen , auch habe ich die volle Gewißheit , die heilige
Schrift für mich zu haben ." Da forderte Cajetan
vom Kurfürsten , daß er Luther entweder nach Rom
schicken oder aus seinem Lande jagen solle. Der
Kurfürst aber antwortete , er habe .bisher nicht die
Ueberzeugung gewonnen , daß Luthers Lehre eine nn-
christliche sei, daher könne er auch nicht den Wunsch
des päpstlichen Gesandten erfüllen . Und dieses schöne,
große Wort des Fürsten sei auch heute nach 400
Jahren in Ehren gehalten.

Auch der Nachfolger Cajetan ' s , der Kammer¬
herr Karl von Millitz , richtete nicht mehr aus , als
Jener , so daß er sagte : „Wenn ich eine Armee von
25 000 Mann hätte , würde ich Luther doch nicht
ans Deutschland wegzubringcn vermögen ." So fest
war des Reformators Lehre im Herzen des deutschen
Volkes schon geworden . In dieser Zeit starb Kaiser
Maximilian und König Karl von Spanien ward sein
Nachfolger ; des Kurfürsten Friedrich von Sachsen
Macht , der Luthers Freund war , wuchs aber durch
diesen Regierungswechsel . Am 4 . Juli 1520 hatte
Luther seine berühmt gewordene Disputation mit
Doktor Eck, und Luthers Auftreten in Leipzig , sowie
die Begeisterung für seine Sache führten ihm viele
Freunde und Anhänger zu.

Im September 1520 gelangte nach Wittenberg

die Kunde , daß Eck mit der Bannbulle wider Luther
in Deutschland eingetroffen sei und im Anfang Okto¬
ber schickte Eck das päpstliche Machtwort an die
Universität Wittenberg . Am 10 . November 1520,
an seinem 37 . Geburtstage , verkündete Luther durch
Anschlag , daß er am folgenden Tage , Morgens 9
Uhr , die Bannbulle , sowie die päpstlichen Rechtsbü¬
cher vor dem Elsterthore verbrennen werde . Und so
geschah es unter großem Andrange des Volkes und
der Studenten . Durch Verbrennung der Bannbulle
war die Trennung Luthers vom Papste vollzogen
und die deutsche Nation in zwei Heerlager geschieden,
die sich mit aller Macht in Wort und Schritt be¬
kämpften . Am 3. Januar 1521 sprach der Papst
in einer neuen Bannbulle nochmals die Acht über
Luther und seine Anhänger aus und belegte die Orte,
in denen diese sich aufhalten würden , mit dem Bann¬
flüche. Doch schon hatte Luthers Lehre zu tiefe
Wurzeln in allen Theilen Deutschlands geschlagen,
als daß dieser Bannfluch eine andere Wirkung hätte
üben können , als daß die neue Lehre immer weiter
um sich griff.

Und nun folgte jene große That Luthers , die
als solche in der Weltgeschichte dastehen würde , auch
wenn die Lehre Luthers nicht die Verbreitung gefun¬
den hätte , die sie tatsächlich fand — Luthers Er¬
scheinen vor dem Reichstage zu Worms . Die Ein-
zelnheiten dieser That sind bekannt genug , als daß
sie hier des Genaueren wiedergegeben zu werden
brauchten . Am 2. April trat Luther die Reise nach
Worms an und am 16 . April zog er in der Stadt
ein , nnter dem Herbeiströmen der Tausende , die den
kühnen Mönch sehen wollten . Als seine Freunde
ihm im letzten Momente noch abriethen , in die Stadt
zu gehen , gab er jene denkwürdige Antwort , die bis
heute aufbewahrt worden : „Nach Worms bin ich be¬
rufen , nach Worms muß ich ziehen. Und wenn so
viel Teufel darin wären , als Ziegel auf den Dächern,
dennoch wollte ich hinein ." Und so erschien er denn
vor dem Kaiser und dem Hofstaat und der Geistlich¬
keit und bekannte muthig und treu seinem Gotte seine
Lehre , den fast sicheren Tod vor Augen.

(Schluß folgt .)

Tages -Nerrigkeiterr.
Deutsches Reich.

ff Wildberg,  4 . Novbr . Heute wurde die
Generalversammlung des landwirthschaftlichen Bezirks-
Vereins bei sehr zahlreicher Betheiligung insbesondere
von Nagold im Gasthof „zum Hirsch " dahier von
Nachmittags 2 Uhr an abgehalten . Das Ergebniß
der Verhandlungen war folgendes : 1) Die vom Ge¬
meinderath Nagold beantragte Abhaltung von drei
weiteren Viehmärkten in der Oberamtsstadt Nagold
wurde für wünschenswerth erklärt und demgemäß der
dießbezügliche Antrag unterstützt . 2 ) Die von der
K . Centralstelle empfohlene , wirklich praktische und
populär geschriebene Broschüre des Wanderlehrers
Frizgärtner über die „Bereitung des Obstmostes " soll
auf Kosten des Vereins  um den ermäßigten Preis
von 30 ^ pro Stück angeschafft und unter die Ver-
einsmitglieder vertheilt werden . 3) Hierauf erfolgten
verschiedene Wahlen und zwar a) durch Acclamation:
Wiederwahl  des Herrn Vorstandes,  Oberamt¬
mann Güntner von Nagold , welchem zugleich von
der Versammlung der verbindlichste Dank für seine
bisherige umsichtige und erfolgreiche Leitung ausge¬
sprochen wurde , sowie des Herrn Vicevorstandes,
Oekonom Guoth von Effringen ; b) durch Abstim¬
mung  wurden in den Ausschuß  gewählt folgende



12  ordentliche Mitglieder : Oekonom Guoth von Effrin-
gen , Oekonom Ruoff von Spiclbcrg , Müller Schill
von Altensteig , Oekonom Buhler von Gültliugeu,
Oekonom Dürr von Sulz , Mittelmüller Widmaier
von Wildberg , Pflugwirth Gulekunst von Nagold,
Hirschwirth Klein von Nagold , Mühlebesitzer Rapp
senior von Nagold , Oberamts -Thierarzt Wallraff von
Nagold , Posthalter Müller von Nagold , Oekonom
Link von Tröllenshof ; als Ersatzmänner für den
Ausschuß : Klostermüller Reichert von Wildberg und
Schultheiß '- Gänßle von Walddorf ; als Delegiere
in den Gau - Verband (der Herr Vorstand ist vor¬
schriftsgemäß gleichfalls Delcgirter ) Oekonom Guoth
und Oekonom Ruoff ; als Stellvertreter derselben
Oekonom Bühler und Müller Schill . Die Gesell¬
schaft trennte sich erst Abends 7 Uhr in harmonischer
Stimmung.

Von der Nagold,  31 . Okt . Ein Baiers-
bronner  Viehtreiber besuchte vorgestern den Jahr¬
markt in Berneck , betrank sich, fiel die Treppe der
Krvnemvirthschaft hinunter und starb heute früh im
Zustande völliger Bewußtlosigkeit in Folge erlittener
innerlicher Verletzungen . —

Stuttgart,  2 . Nov . xLutherglocke.) Soeben
hat sich im Gießhause der Heinrich Kurtz 'schen Glo¬
ckengießerei der gelungene Guß einer Glocke vollzogen,
welche das Brustbild Luthers in Hautrelief trägt und
für den Thurm der Kirche von Bermaringen , OA.
Blaubeuren , bestimmt , erstmals ihre Stimme am 10 .
November von dort erschallen lassen soll . Das
Brustbild Luthers wurde nach der Donndorf 'schen
Büste unter der freundlichen Leitung des Hrn . Prof.
Donndorf selbst in der Kgl . Kunstschule modellirt
und ist trefflich gelungen.

Stuttgart, 2. Nov . Asfaire Bommas.
Dem Vernehmen nach beläuft sich der Betrag der
von dem flüchtigen Bommas veruntreuten Gelder
auf über 100 000 -/jh, und zwar soll ein Theil mit¬
telst Unterschlagung einiger Werthpakete im Betrage
von etwa 40 000 begangen sein in einer Weise,
daß die kontrollircnde Behörde das Defizit erst nach
dem Verschwinden des Thäters entdecken konnte.
Des Weiteren hat derselbe ein Packet,  welches die
Summe von 75 000 enthielt , aber auf einen
geringeren Werth deklarirt war , weil die Summe von
dem Absender rückversichert war , an sich gebracht und
ist mit allen diesen Geldern flüchtig geworden . Ei¬
nem Zimmergenossen gegenüber , welcher ihn im „Blitz-
zng " dis nach Ulm begleitete , hat Bommas die Ab¬
sicht geäußert , sich nach Triest zu begeben , doch ist
neben geeigneten dorthin gerichteten Recherchen auch
die Polizei unserer nordischen Hafenplätze und der
amerikanischen Häfen von der That deS BvmmaS,
unter Aussetzung von Belohnungen für dessen Er¬
greifung , benachrichtigt.

InAulend orf  wurde dieser Tage ein Weichen¬
wärter von seinem Vorstand in angetrunkenem Zu¬
stand auf demPosten augetroffen und deßhalb ange¬
wiesen , nach Hause zu gehen. Bei dem Wanne regte
sich jedoch trotzige Rechthaberei und er ging anstatt
nach Hanse zu einem Arzt , um sich seine Nüchtern¬
heit bezeugen zu lassen. Der konnte ihm aber nur
sagen , was er schon von seinem Vorstand gehört
hatte . Unmulhig schickte der Mann sich an zu gehen,
stürzte aber die Treppe hinunter und brach das Ge¬
nick; alsbald war er eine Leiche und ist damit wieder
eine Familie um ihren Ernährer gekommen. Der
gewissenhafte , nur im Interesse des Dienstes so ent¬
schieden vorgegangene Bahnhofvorstand nahm sich
das Unglück so zu Herzen , daß er nun krank da-
nicdeiliegt.

Brand fälle:  In Ulm  das Wohnhaus des
Lumpenhändlers Schweinstctter.

Wer sind die Pharisäer?  Das Organ der
Orthodoxen , die Krenzztg . schreibt : „Wer  cs noch
nicht wissen sollte , was für Leute die Pharisäer waren,
der kann es von dem Geheimen Kirchcnrath Professor
De . Schenlcl in Heidelberg erfahren . Er schreibt
in einem Artikel des vvn ihm edirten Bibel -Lexikons
über „Pharisäer und Sadducäcr " : „Die Pharisäer
sind bei Ewald z. B . die klugen Leute , die nach dem
religiösen Aufschwung der Makkabäerzeit die Früchte
des Sieges füc sich ausbeuten wollen " , indem sie
dem Zag des Volkes nachgehen und als die vor¬
zugsweise Frommen sich darstellen . Dem Bilde der
frommen Heuchelei assvciirt sich sofort die Vorstellung
einer Pricstcrschast , und natürlich einer vvrnehm -m.
„Tie  sind die Vornehmen und Gebildeten ". „ Die

Aristokratie des jüdischen Geblüts " . (Döllinger .)
Somit sind sie selbstverständlich auch „conservativ " ,
pvlitiiche Reaetionäre , „eine Partei der vornehmen
Frömmikgeit " , und so fuhrt die Jdecn -Association der
von sicheren Daten losgelösten Geschichtschreibung
immer mehr in moderne Geleise , so daß man am
besten gleich gesagt haben würde : „Die Pharisäer
sind die Kreuzzcitungsleute von Jerusalem ." Sv zu
lesen in einem „Realwörterbuch zum Handgebrauch
für Geistliche und Gcmeiudeglicder " . „Gebildete sind
gemeint !"

Berlin,  31 . Okt . Bekanntlich empfindet Fürst
Bismarck eine lebhafte Abneigung gegen die lateinische
Schrift . Die Veröffentlichungen des kaiserlich statisti¬
schen Amts werden in Zukunft in deutschen Schrift¬
zeichen erfolgen , während man seit langer Zeit ge¬
wohnt ist , statistische Mittheilungen in lateinischen
Lettern gedruckt zu erhalten.

Berlin, 1. Nov . Auf Anordnung der Neichs-
postbehörde werden sowohl Post -Ober - wie Unter¬
beamte , namentlich aber die im Bahnpostdienst be¬
schäftigten Beamten , im Samariterdienst  ansge¬
bildet werden . Es finden zu diesem Zweck von jetzt
ab an vier Tagen in der Woche Unterwcisungskurfe
unter Leitung hervorragender Aerzte statt.

Berlin , 2. Nov . Die gestrige Stadtverord-
netcn -Versammlung bewilligte auf Antrag des Magi¬
strats 100 000 ^ als Beitrag zur Lutherstiftnng in
Leipzig und 50 000 für Errichtung eines Luther-
Denkmals in Berlin.

Bon der Strafkammer zu Köln  wurden die
Spezereihäiidlerschelcutc Bertram  aus Ehrenfcld,
welche Stockfische in Urin und Wasser geweicht und
zum Verkauf ausgeboten haben , wegen cckelhafter
Behandlung vvn Lebensmitteln zu je 2 Monaten
Gefängnis ; verurtheilt.

Breslau, 1. Nvv . Der Wagen , worin der
Prinz und die Prinzessin Albrccht gestern Abend vvn
Frankcnstcin znrückkehrten , kam im Dorfe Zadel in¬
folge dichten Nebels vom Wege ab und wurde nm-
geworfen . Die Prinzessin erlitt einen leichten Kno¬
chen bruch.

Vier Handwerksbnrschen kamen an die neue
Rnhrbrücke bei Witten  und sollten viermal Brücken¬
geld zahlen . Schnell entschlossen trugen die zwei
Stärksten die zwei „Kleinen " auf dem Rücken hinüber,
hatten die Lacher auf ihrer Seite und die Halste
des Geldes erspart.

Der Sozialdemokrat Bebel  hat kürzlich in der
Schweiz eine Schrift erscheinen lassen unter dem Titel:
„Die Frau in der Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft ." In derselben wird das gesammte weib¬
liche Geschlecht, welches gegenüber den Männern sich
in einem „Knechtschaftsvcrhältniß " befinde , zum
Kampfe gegen den Klaffenstaat und hiermit zur Bun-
desgciiossenjchafr mit der „unterdrückten Männerklasse
der Proletarier " aufgefordcrt.

Nicht ohne Interesse für die deutsche Industrie
dürften nachfolgende Notizen über die Gebahrung
eines Theils der französischen Industrie in den letzten
Jahren sein : Im Jahre 1873 führte Frankreich
für 477 Mill . Seidenwaarcn auS,  1881 mir noch
für 246 Mill . , Leinengcspinnsle 1872 für 28 Mill .,
1881 für 4 Mill . ; die Ausfuhr an Möbeln ging
von 34 auf 25 Mill . zurück ; die Parfümerien vvn
11  auf 7 Millionen ; dis Pariser Artikel (allerlei
Galaittericwaarenl von 11  Millionen aus 800 000
Frks . Die französische Presse bestrebt sich zwar fort¬
während , Deutschland als die Hanptursache dieses
Rückganges darzustellcn . Aber England ist doch et¬
was schuld daran . 1865 führte dasselbe für 23O/s
Millionen an Geweben aller Art aus Frankreich ein,
1881 nur noch für knapp 105 Millionen , also eia
Rückgang um mehr als die Hälfte . Fertige Kleider,
Wüsche u. s. w. gingen von I 8 V10  Mill . ans 7'̂ s
Mill . zurück , natürlich weil die Engländer dieselben
zu Hanse unfertige, !. Die französische Ausfuhr nach
Dcuffchland fft in den meisten Modeartikeln sich gleich
geblieben . Sie betrug an Geweben aller Art im
Jahre 1869 22R » Mill ., 1881 dagegen 22 ' /rc>Mill.
Während der Zeit der Abschaffung des Zolles war
dieselbe fast um das Doppelte gestiegen , aber dabei
kommt auch die inzwischen erfolgte Vereinigung El¬
saß -Lothringens mit Deutschland in Betracht ; die
Fabriken des ReichSlavdeS haben wenigstens einen
Theil ihres französischen Absatzes behauptet . 1869
führte Deutschland für 4 M >li. Wollengewebe in
Frankreich ein, 1878 für 9 und 1881 für 12  Mill . ;
deutsche Tcidenwaarcn gingen 1866 für eine Million,

1872 für 7 , 1875 für 8 und 1881 für 12 Mill.
in Frankreich ein. Deutschland kaust daher immer
noch mehr französische Seiden - , Wollen - u. f. w.
Gewebe , als Frankreich derartige deutsche Waaren.
Wenn jetzt die deutsche Einfuhr in Frankreich die
entsprechende Ausfuhr jährlich um 60 — 70 Mill . über¬
wiegt , so wird dies hauptsächlich durch grobe und
Rohwaarcn , wie Kohlen , Eisen , Stahl , Schlachtvieh,
Chemikalien und ähnliche Waaren , bewirkt. Sehr
zugenommen hat in den letzten Jahren die Einfuhr
von deutschem Bier und Alkohol . Letzterer ist von
den Franzosen als nützlich für die „ Stärkung " desWeines erkannt worden.

Danzig,  2 . Nov . Die „Danz . Ztg ." berich¬
tet aus Dirschan  über die Verhaftung einer sich
Piotrowski nennenden Persönlichkeit , welche si h selbst
beschuldigte, von russischen Nihilisten zur Ausführung
eines Attentats auf Bismarck abgesandl zu sein. Bei
seiner Vernehmung gab Piotrowski an , er sei russi¬
scher Schauspieler und von den Nihilisten mit Reise¬
mitteln über Riga und Danzig gesandt , die Geldmittel
seien ihm in Danzig gestohlen worden.

Der größte Gänsemarkt  Enrvpa ' s ist Rum¬
melsburg . Fast täglich treffen dort gegen 40 Wag¬
gons Gänse und Enten ein , welche von dort ans
nicht nur nach allen Gegenden Deutschlands , sondern
auch nach Frankreich und England versendet werden.
Man kann die Zahl der wöchentlich in Rummels¬
burg cintreffenden Gänse auf rund 400000 annehmeu.

Zur Warnung möge folgender Fall der Ver¬
letzung des Briefgeheimnisses dienen . Die Dienstmagd
Marie Nau vvn Forbach  hatte aus Neugierde einen
an ihre „gute " Freundin gerichteten Brief e bro t;en
und auch gelesen. Dafür stand sie ve,stoffenen Sams¬
tag vor dem Schöffengerichte und wird nun ihre
Neugierde mit einer 14tägigen Gesängnißstrase zu
büßen haben.

Ocstcrrcich -NiMni.
Wien,  3 . Nov . Der Belicht deS Ausschusses

der österreichischen Delegation über das Budget des
Auswärtigen erblickt in der erfolgten Kräiligung des
innigen Verbandes mit Deutschland eine weitere Ge¬
währ für Erhaltung des Friedens und den Fortbe¬
stand befriedigender freundschaftlicher Bestehungen zu
allen Mächten . Ein inniges FrenndschastSoeihältniß
mit Deutschland sei geeignet , jede Friedensstörung
fernzuhalten . Dasselbe übe eine kräftige Attraktion
auf alle Frieden wünschenden Staaten . Der Bericht
begrüßt besonders freudig , daß das Freundschafts¬
verhältnis ; mir Italien noch enger geknüpft worden
und der Ausschuß theilt die lleberzeiigiing deS Mi¬
nisters , daß dem Kaiser und der Regierung von Ruß¬
land jeder Gedanke an einen Angriffskrieg fernliege,
baß die Tendenz maßgebender Kreise die Freundschaft
mit Oesterreich -Ungarn aufrecht zu halten , auch im
Nussenvvlke sich mehr befestige und die jetzige FriedenS-
epoche in Folge dessen fortdaucrii werde.

Aus dem m ähri  sch en  Gesenke kommende Rei¬
sende erzählen , daß daselbst der Schnee bereits über
1 Fuß hoch liegt.

Der in Pest abgebrannte Cirkus  ist der Cir-
kus Herzog,  der 1879 auch in Stuttgart abgebrannt
ist. Im Verlause einer Stunde war der CirknS bis
auf den Grund niedergebrannt . Der Brand soll in
einer Wagenremise durch eine Petroleumlampe ange¬
gangen sein ; andere glauben an Brandlegung . Die
wenigen bereits im CirkuS anwesenden Personen
konnten sich retten ; auch konnten sämmtliche Pferde
gerettet werden . Die Sattelkammer und Garderobe
sind verbrannt.

Frankreich.
Paris,  1 . Nvv . Der Czar Alexander hat,

wie hiesige Blätter melden , bei dem zu Ehren des
abberufenen französischen Botschafters in St . Peters¬
burg , Admirals JanroS , gegebenen Abschiedsdiner
einen Toast auf die Freundschaft mit Frankreich aus-
gcbracht und die Marseillaise spielen lassen.

Paris,  1 . Nov . Dem Vernehmen nach wird
Rothschild der Italien !chien Negierung behufs Ankaufs
der Südbahnen einen Vorschuß leisten.

Paris,  1 . 'Nov . Die Oppositionsblätter be¬
zeichnen einstimmig das gestrige Kammervotum als
die unbegrenzte Vollmacht , gegen Anam und China
vvrzugehen . Der „J - transigeant " meint , die Insulten
Ferry ' s gegen Tseng machen die Wiederaufnahme
der Unterhandlungen unmöglich . Der ministerielle
„Voltaire " bestätigt de» bevorstehenden Rücktritt Chal-
lemel ' s aus Gesundheitsrücksichten . Man glaubt all¬
gemein , Ferrh übernehme das Aenßerc.



Paris , 2 . Nov . Den Berichten verschiedener
Interviewer zufolge meint der von Tongking ange¬
langte General Bauet , das Expeditionskorps müsse
mindestens auf 10000 Mann verstärkt werden , es
brauche hauptsächlich Reiterei . Jetzt seien 8000 Fran¬
zosen dort . Der Feind scheine nach deutscher Manier
einexerzirt zu sein. Frankreich werde eine gute Kolonie
erlangen , aber es seien noch große Anstrengungen
uvthig.

lieber das französische Heer und die allgemeine
Wehrpflicht sagt das Militärwochenblatt am Schlüsse
eines längeren Artikels : „Als Gesammtrcsultat unserer
Betrachtung darf man wohl die Behauptung als er¬
wiesen ansehen , daß die französische Armeereorgani¬
sation sich wohl den Buchstaben der deutschen Ein¬
richtungen , aber nicht den belebenden Geist derselben
anzneiguen verstanden hat , daß bei aller Anerkennung
für die ungeheuren Leistungen des Staates und der
Möglichkeit , eine imponirendc Streitmacht organisirt
aufznstellen , der Charakter der Massen , welchen jene
bilden , infolge der Widersprüche in den gesetzlichen
Bestimmungen , ein wenig gleichartiges Gepräge hat.
Die Gleichartigkeit ist aber der Inhalt aller Kraft¬
bedingungen des Heeres . So lange Selbstzucht,
Erkenntnis ; und Selbstverleugnung , diese wahren
Soldatentugendeu , in der deutschen Armee Lebens¬
kraft besitzen und derselben das einheitliche Charakter-
gepräge geben , wird sich dieselbe als ein fester Fels
erweisen , an welchem die Brandung der feindlichen
Streitmassen machtlos zerschellt."

Dänemark.

Friedliche Aussichten . Die in Kopenhagen
erscheinende National -Tibende enthält eine uns von
wohlinsormirter Seite übermittelte Berliner Cvrre-
spvndenz , welche für deutsche Leser von großem In¬
teresse sein dürste . In derselben heißt es : „In der
hiesigen GesrhüstSwclt hält man es sür ein Zeichen
friedlicher Aussichten , ja gleichsam für eine Friedens¬
garantie , daß keine Zusammenkunft zwischen dem deut¬
schen und russischen Kaiser stattfand . Das Geschäfts-
lcbcn har in Folge dessen einen Aufschwung genom¬
men und diese Thatsache ist ein faktisches Dementi
der großen Bekümmerung , der sich Einzelne hinzngebcn
geneigt sind . Der deutsche und der russische Kaiser,
so sagen die Friedensapostel , kennen die Interessen
ihres Landes ; sie haben oft genug Gelegenheit ge¬
habt , sich davon zu überzeugen , daß keins der beiden
Länder einen Bortheil davon haben könne , das
Schwert zum Kampf zu ziehen. Die beiden Monar¬
chen würden bei einer persönlichen Zusammenkunft
nur diese Grundsätze der deutschen und russischen
Politik haben wiederholen können. Je weniger Ver¬
anlassung sür die beiden Kaiser vorhanden ist , um
miteinander zu sprechen, desto sicherer kann die Welt
sich fühlen . Auch die inneren Zustände des Deut
scheu Reiches machen einen beruhigenden Eindruck.

Bulgarien.
In letzter Woche machten die Vorgänge in

Bulgarien viel von sich reden . Der Fürst Alexander
von Bulgarien hat , unterstützt von der bulgarischen
Nationalpartei , einige weitere Schritte gcthan , um
sich und sein Land von der russischen Vormundschaft
zu befreien . Einige ihm von Rußland gegebene
„Berather " hat der Fürst Alexander deshalb einfach
entlassen und sich mit aufrichtigeren Rathgebern um¬
geben. St . Petersburger Nachrichten behandeln diese
Nachrichten als rein lokale Angelegenheiten und da
auch Rußland bis jetzt keinen Einwand gegen die Er¬
nennung des neuen bulgarischen Ministerpräsidenten
Balabanosf erhoben hat , so darf man wohl hoffen,
daß die russische Regierung sich zu einer Verständigung
über die bulgarische Regierungssragc bereit gezeigt hat.

England.
London,  31 . Ott , Wie die Londoner „Allg.

Korr ." erzählt , giebt es in Newy 'ork  gegenwärtig
5000 Buchhalter , welche Stellung suchen. Auf eine
einzige Zeitungsanzeige hin , in welcher ein Kommis
mit 10 Dollars Wochenlohn gesucht wurde , meldeten
sich 700 Bewerber — zumeist Deutsche!

Amerika.
In New York  hat sich eine Liga zur Aus¬

treibung der Pariser Moden gebildet ; dieselbe findet
auch in anderen amerikanischen Städten viel Anklang.

Asien.
Einer Nachricht aus Asien zufolge sind 400

chinesische Seeleute nach Deutschland abgcsandt worden,
um die für Rechnung der chinesischen Regierung er¬
bauten Panzerschiffe zu übernehmen und nach China
zu bringen.

Handel L Verkehr.
Nürnberg , t . Nov . (Hopfen .) Das Geschäft ivnr

in den letzten Tagen ein setzr leblirfteS : gegenüber den vor-
wöchentlichen Nolirunpen beträgt die WeNhsverbessernng in
allen -Lorten durchschnittlich 10 Einzeltic Bezirke ausge¬
nommen ist wohl jetzt der grösste Theil der Ernte ans erster
Hand , c,nte So - ten sind besonders gestickt . Wiirtl . Prima gatten
heute Itö — I8S „tr , Sekunda 160 — 170 .-§>

In Neapel und Sicilien ist der Weinfegen ein
derartiger , daß es an Fässern fehlt , um den neuen Wein un-
terznbringen , so daß derselbe zu Schleuderpreisen angeboteil
wird . Auch die anderen italienischen Provinzen können mit
der diesjährigen Ernte sehr zufrieden sein.

Ä l » § r- i e i.
— Zum Einmachen des Krautes.  Ilm

ein wohlschmeckendes , hübsch aussehendes und halt¬
bares Sauerkraut zu erzielen , beobachte inan Folgen¬
des . Der gewöhnliche Fehler , der beim Einmacheu
dieses Produkies begangen wird , besteht darin , daß
zu viel Salz angcwendet wird , wodurch das Kraut
zähe und hart wird . Ist das Kraut möglichst fein
und lang gehobelt , fv wird es partienweise lose und
behutsam so lange mit Salz gemengt , bis cS feucht
geworden ist , daun wird es mit der flachen Hand
sanft aber so fest als möglich in das Faß gedrückt,

dessen Boden mit etwas Salz bestreut ist. Das Ein¬
stampfen mit Stößeln ist nicht zu empfehlen , weil da¬
durch die Nudeln zerrissen und das Sauerkraut dann
kein so schönes Aussehen hat . Ei » festes Eindrücken
ist indeß unbedingt  nöthig , damit sich die Zwischen¬
räume nicht mit Luft,  sondern mit Saft anfüllen.
Es kann aber sehr gut mit der Hand geschehen, wenn
das Salzen vor dem Einlegen vorgenomme » wird.
Die Kraulfüsser werden nicht selten nach der letzten
Benützung nicht genügend gereinigt , was durch sorg¬
fältiges Auswässern , Trocknen im Schatten und Auf¬
bewahrung an einem luftigen Orte geschehen muß,
widrigenfalls sie einen fauligen , dumpfigen oder sonst
unangenehmen Geruch annehmen , der sich dem Kraute
mittheilt . Die besten Fässer zum Krauteiumachcu sind
solche , in welcher weißer Wein gelagert war , neue
Fässer sind umher durch Eimvässeru vom Holzge-
schmack zu befreien und mit Eisig cinznreiben ; auch
ist cs besser, das Kraut in mehrere kleine, als in ein
großes Faß einznmachen , denn wenn man einmal ein
Faß angebrochen hat , so leidet darunter die Haltbar¬
keit des Krautes . Auf jede Schicht streut mau tro¬
ckenen Dillsamen und Salz , wohl auch, .zur Beförde¬
rung des Geschmackes, Borsdorfcr Aepfel , Weinbeeren,
WaUuüsse mit der grünen Schale . Das Salz ver¬
hindert die Säurebildung , weßhalb stark gesalzenes
Kraut nicht sauer wird , und noch fehlerhafter ist es,
wenn man Kraut , das nicht sauer werden will , wie¬
derholt salzt , anstatt daß man cs an einen wärmeren
Orr,  etwa in die Küche stellt , denn die Wärme ist
zur Einleitung der Säure unbedingt nothwendig;
ebenso wirb die Säuerung beschleunigt , wenn man
das Faß in den ersten Tagen offen läßt . Das Kraut
muß mir einem Deckel und mit Steinen stets so be¬
schwert werden , daß die Brühe darüber steht. Salz¬
wasser darf inan bloß dann ansgießen , wenn der eigens
Säst des Krautes nicht hinreicht , über dasselbe zu
treten . Sollte das Kraut ansangen , weich zu werden,
so muß man das Untaugliche sofort entfernen , Deckel
und Stein sorgfältig reinigen und etwas Weinessig
oder Branntwein zngießcn . Ein Zusatz von Kümmel,
Wachholdcrbccrcn oder Dili ist Sache des Geschmackes.
Auch kann man das Krank vor dem Salzen und Ein-
inachen mit siedendem Wasser abbrühen , es kocht sich
dadurch schneller und wird leichter verdaulich , hält
sich jedoch nicht so lange.

^VrLI'UUI sillä 816 ir6886l'
-1,1s rnnlsrs Kittel ? Diese DrLzs ÜLbsn rvir öttsrs ASÜört,
rvsmi dis Lxraebs aut ilis svA, ^ potüsüsr K. Lrü-irüt's 8ebvsi-
2 srpiIIsu 2 » sprscbsu irs .m . lAutüekr ds -rnin , rvsil sie niebt
rvie skiae, Littsi 'cvLsssi, Kixtnrsn und killen plvtKiob selirrrk
ndtiUirsn. die Osdärnrs seirvvLebsn und Insrdnreb nur uoolr
msbr VsrstoptunA bsrvorruksn , soudsru, dass sie den Durm
nidit rusbiHIs nötbitz: reisen , disKusbeln lrrüttiASn und nuelr
und nneb den Oebruueli eines Kedieuwsutss nderlrnnpt
üdsrtlüssiK inuebsn. Driiültlieb ä, K. 1 in den belrnnn-
tsn .4.potbsüsn.

Nagold.

KkgenjWlsGttlMf.
In Folge Anordnung des K. Amts¬

gerichts hier kommt nachstehende Liegen¬
schaft des

Paul Hafner,
Hafnermeisters von hier,

im Wege der Zwangsvollstreckung am
Dienstag den 13 . Nvvbr . d. I .,

Vormittags 11 Uhr,
erstmals auf hiesigem Rathhaus im
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf , und
zwar:

Gebäude:
Nr . 278.

Die Hälfte an
1 a 34 gm Einem 2stockigten Wohn¬

haus mit 2 Wohnun¬
gen und gewölbtem Kel¬
ler an der Schulstraße.
Steuer -Capital 2400

Gemeinderäthlicher Anschlag 1500
Nr . 15 X.

Der vierte Theil an
40 gm Einer lstockigten Haf-

nerbrenuhütte am Wolfs¬
berg . Steuer -Kapital
75

Anschlag 15 cM

-AurrNcye lrno
Accker Zelg 18.

8 a 21 gm am Zieqelberg.
Parz . Nr . 1279.

Anschlag 15
Aecker willkürlich gebaut.

8 a 53 gm am Schloßbcrg.
Parz . Nr . 4227.

Anschlag 50 cM
Wiesen.

9 a 48 gm an der Schloßberghalde.
Parz . Skr. 4225/2.

Anschlag 50 cM
Zu diesem Verkauf werden Liebha¬

ber mit dem Anfügen eingeladeu , daß
auswärtige , der Verkaufs -Commission
nicht persönlich bekannte Kaufslustige
und deren Bürgen sich mit gemeinde-
rüthlichen Vermögens -Zeugnissen zu ver¬
sehen haben.

Als Verwalter ist
Gemeinderath Kappler

bestellt.
Die Verkaufs -Commission besteht

aus dem HilsSbeamten Maul bet  sch
und Stadtschultheiß Engel.

Den 20 . Oktbr . 1883.

Gemeinderath
als

Vollstreckungsbehörde.

AI t e u st a i g Stadt.

Haus:

Die Stadtge-
!z mciude verkauft

NsÄ/sam nächsten
Mittwoch 7. Nov .,
Nachm . Ls2 Uhr,

^auf hieß Rath-

1) aus dem Stadtwald Laugenberg
Abth . 4 : 19 Stück Lang - und Klotzholz
mit 14,14 Fm ., 12 Rm . tanuene Prü¬
gel, 125 Stück ungcb . Reis.

2) aus dem Stadtwald Priemen
Abth . 11 , 17 , 28 : 13 Stück Lang - und
Klotzholz mit 3,74 Fm . , 2945 Stück
Floßwiedenstangeu 4 - 5 m lang , 4230
Stück Floßwiedenstangeu 8— 4 m lang,
3130 Stück Floßwiedensiangcn 2— 3 m
lang , 68 Rm . tauu . Prügel , 248 Rm.
lanu . Reisprügel.

Den 4 . Nov . 1883.
Gemeinderath.

Nagold.
Brief- X- Geld-Couverte

bei G . W . Zaiser.

Berne ck.

Die Freih . v . Gnltlingcnffche Guts-
Herrschaft beabsichtigt die Wiederherstel¬
lung der schadhaften Umfassungsmauer
des oberen Schlosses in Submission
zu vergeben und sind die Offerte schrift¬
lich nach Prozenten des Voranschlags
mit der Aufschrift

Offert ans Mauerherstellung
längstens bis

Samstag den 10 . Nov . d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Die Eröffnung der Offerte findet am

gleichen Tage Mittags 1 Uhr aus der
Rentamts -Kanzlei statt , bei welcher die
Submittenden anwohnen können.

Bedingungen und Kostenvoranschlag
liegen bis zum 9. Nov . einschließlich
in der Wohnung des Unterzeichneten
zur Einsicht parat.

Freih . Rentamt . Frey.

Aus unserer Leihbibliothek können
einzelne Bände zum Preise von 5 bis
30 L ausgesucht werden.

G . W . Zaiser ' sche Buchh.



Revier Altenstaig.

Hlch-Verlmuf.
Am Donnerstag

den 8. Nov .,
Nachm . 2 Uhr,

/aus dem Nath-
^haus zu Bösin-
gen aus Glas¬

hardt , Abtb . 7 Mantelberg : 10 Derb¬
stangen I . Classe , 61 Rm . Nadelholz-
Brennholz und 85 ditto Reis.

Revier  E n z kl ö st e r t e.

Holz-Berlanf.
Montag

' den 12 . Nov .,
Norm . 1ir/r -Uhr,
in der Kälber-

sî mühte Scheidholz
III . aus Dieters¬

berg , IV Hirschkopf. V Süßekops . VI
Langehardt und VII Kälberwald : 2
Eichen mit 0,67 und 839 St . Nadel¬
holz - , Lang - und Sagholz mit 684
Fm ., ferner 32 Rm . eich. Anbruch , 29
Rm . buch, und birk. , sowie 1746 Rm.
Nadelh .- Scheiter , Brägel und Anbruch.

E b h a u s e n.

Schafwaide-
Berpachturrg.
Am Montag den 12. Nov .,

Nachmittags 1 Uhr,
wird die hiesige Schafmaide , welche 200
Stück ernährt , auf weitere 3 Jahre
verpachtet.

Schultheihcnamt.
R i e t h m ü l l e r.

M i n d e r s b a ch.

Geld llilsstllcihen.
Bei dem Unterzeichneten

liegen auf Martini

SSV Mark
hegen gesetzliche Sicherheit

zum Ausleihen parat.
Michael Oh n gemach,  Pfleger.

WvmalQtmk -MMll -öolidM
kvi s IS Ug, M s. 0. R«8«r L i» ÄuttMt.

Zu haben in Nagold bei Hrn . H . Gauß , Altenstaig bei Hrn . C . D.
Keeri . Chr . Knrghard , M . Naschold . Carl Malx , Ebhauien bei Hrn.
I . Härtner , Egentzausen bei Hrn . I . Kaltenbach , Unterjettingen bei Hrn.

Mtth . Mtedmann , Wildberg bei Hrn . Otto Indlrr.
R v h r d 0 r f.

«xM Ist « Mark
Î Oô Mcggcld kann sogleich aus-

Johs . Harr,  Bäcker.

N a g 0 t d.
Am Freitag den 9 . Nov . wird auf

hiesigem Bahnhof sehr schönes gebro¬
chenes

»osiobst
R 0 h r d 0 r f.

450 Mark
Pfleggcld hat gegen gesetzliche Sicher¬
heit zum Ausleihen Parat

I . Bühler.

(Aepfel ) abgegeben.
Carl Schnaufer.

W i l d b e r g.

Femelhans,
schöner und guter Qualität , empfiehlt

Sailer Brey maier.

Schönbr 0 n n.
Bei der hieß Stiftspflege

Mark Walddorf.
Die

zu 4Vr °/o zum Ausleihen parat.
Stiftspfleger Pro ß. Obstausstellung

R v h r d v r f.
Ein tüchtigerArbeiter

kann sofort eintretcn bei
Cbrist . Lam Part.

von Gänßle und Bihler wird auf mehr¬
seitiges Verlangen bis nächste«
Montag verlängert.

— Ata senkranken—
und an Bettnässen Leidenden in den
schlimmsten Fällen rasche Heilung. Tau-

U a g 0 t d.

Mue türkische
sende von Dankjchristen . Prospekt gratis.
F . C . Bauer , Spezialist , Chaux -de -Fonds

(Schweiz ), srüber Wertheim.

Zwetschgen,
fleischig und süß , empfiehlt billigst

Gottlob Schund.

Nagold.
Eine große Parthie schönste

Ovalöfen
sowie

größere Oberöfen
ist wieder eingetroffen und offerirt solche
zu äußerst billigen Preisen

Hoinriob UNlItzr.

Nagold.
Gutes

Böblinger Bier
in der Restauration bei

H a u ß c r.

Nagold.
Im Laufe dieser Woche wird von

Seiten des Pfarrgemeinderaths in jede
hiesige ev. Familie eine

Lutherschrist
gesandt werden . Zur Deckung der Ko¬
sten werden freiwillige Gaben , die den
Ueberbringern eingehändigt werden kön-
nen , dankbar angenommen.

Nagold.
Vor dem Einrücken zum Regimente

laden wir unsere Freunde noch zu ein
paar vergnügten Stunden auf nächsten
Dienstag Abend 8 Uhr in das Gast¬
haus zum Lamm freundlich ein.

Karl Baumann.
Christ . Hänßler.
Christ . Blum.
Gottl . Müller.
Gottl . Harr.
Will ). Raufer.

W r l d b e r g.
Mittwoch den 7. Nov.

nebst gutem dtoff bei
Roth fuß  z . Traube.

Emmingen.
Einen guten

Krauthobel
hat zu verkaufen.

Näheres bei Geigle.
FruHt - Kretje:

Nagold,  den 3 . November 1883.
> 4

Alter Dinkel . . . 6 55 6 34 6 20
Neuer Dinkel . . . 7 70 46 7 20
Kernen . . . — — 10 — —

Haber . , . . . 6 30 6 05 5 —

Gerste . . . . . 9 30 8 85 7 30
Bohnen . . . . . - - - 7 50 — —

Weizen . . . . . 10 50 10 — 9 60
Roggen . . . . - — 9 — — —

Roggcn -Weizcn . . — — 10 40 — —

Gestorben:
Den 2. Nov . : Karl Jahann Jakob,

Kind des Jakob Renz,  Zieglers , 6
Wochen alt.

Mit Kaisrrt . Königs . Msterr . Privilegium und
Königs . Preust . Ministerins - Approbation

aromatische KrLuter - Seife , zur Verschönerung und
»» » » « Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle Hautun-
rcinbeiten : (in versiegelten Original -Päckchen L 60 4 ).

'Knillaromatische Zahn -Pasta , das uni-
L veriellste und zuverlässigste Erhaliungs

u. Reinigungs -Mittel der Zäbne u . des Zabnfleisches : (in ij , u . 1/2 Päckchen ä 1.20 . u . 60 4 .)
ki ' 7 Vegetabilische Stangen -Pomade , erhöht den Glanz und die
»" » Elaiiizitüi der Haare und eignet sich gleichzeitig znm Festhalten der
Scheitel ; (in Originalslücken L 75 4 .)

Italienische Honigseise , ist zum Waschen und Baden
Apotheker L ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung
aus die Geschmeidigkeit und Weichheit der Haut ; (in Päckchen zu 25 und 50 4 .)

V - « -«k« Chinarinden -Oel , aus einer Abkochung der besten China-
»» I » d rinde mir balsamischen Oelen , zur Conservirung und Verschö¬
nerung der Haare ; (in versiegelt , u . im Glase gestempelt . Flaschen L 1 4ik)
'N — 77s 11 KräUter - Pomade , zusammengesetzt aus anregenden , uahr-
»»» ^ » s hasten Säften und Pflanzeu -Jngredienzieu , zur Wiedererweck¬
ung und Belebung des Haarwuchses ; (in versiegelt , u . im Glase gestempelt . Tigclu L 1 .6)
LWF' werden  die obigen , durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit

auch in hiesiger Gegend so beliebt gewordenen Artikel in Nagsold »ach
^ »>!>- vor nur allein  verkauft bei G . W . Zaiser.

Die jeder Art , sowohl von Behörde » , Kaufleuten , Industriellen,
als Privaten , in sämmtl . exislirende Zeitungen und Zeitschriften
der Welt , besorgen prompt und billigst zu Original -Zeitungs-

IläkMilMiiL VoKltzr ill KtutlM't,
Königsstraße 62.

^ 0,1  Heilbronn , Gmünd , Ulm , Ncutlingen , Eßlingen rc.
KZdA Bei größeren Austrägen entsprechende

Rabatt -Bewilligung . —TU
Il186I 'Ul6U Kostenvoranschläge und Abfassung von Annoncen auf Wunsch

gratis und franco.

Nagold.
Eingesendet.  Mehr oder we¬

niger werden gegenwärtig die Gemüther
der hiesigen Bürgerschaft durch die plötz¬
liche Entscheidung über die künftige Be-
wirthschaftung unserer Stadtwaldungen
erregt . Auf ein „Ein g es en d et " in
Nr . 122 des Ges . v. 18 . Okt . d. I.
folgte Schlag auf Schlag : 1) „Vom
Rathaus " (Ankündigung eines im Auf¬
trag des Gemeinderaths zu haltenden
Vortrags durch Stadtförster Weiuland
in Nr . 124 des Ges. ää . 23 . Okt.
d. I ., 2) Vortrag  am 25 . Okt . d. I.
über Waldbewirthschaftung , Steuerre¬
formvorschläge , gehalten von Stadtförster
Weinland , 3) Beschluß  der bürgerl.
Collegien : die Staatsbeförsterung
zu beantragen (ää . 29 . Okt .) , 4)
Referat über den Vortrag des
Stadtförster Weinland  mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Vortheile,
welche eine Staatsbeförsterung bietet
(mit dem Correspondenszeichen * in Nr.
128 des Ges. ää . 1. Nov . d. I .) , 5)
MittheilungdesBeschlusscsder
bürgerl . Collegien vom 29 . Okt.
« . öffentliche Belobung des  Hrn.
Stadtförstec Weinland  in ders.
Nr . des Ges . äato 20 . Okt . d. I . —
Einsender dieses erlaubt sich Ange¬
sichts oben erwähnter rascher Erfolge auf
das „Eingesendet " in Nr . 122 die
Bitte an den anonymen „Bürger
im Sinne Vieler " , resp . den intellectu-

ellen Urheber des „Eingesendet"  vom
18 . Okt . d. I . zu richten , seinen Namen
gefl. bekannt geben zu wollen , da ein
Bürger  von solchem Talente und solch
anerkannter Schaffenskraft für die Er¬
leichterung der Stadtkasse in der Zeit
der Suche vor dem 2. Dez . nicht
unbenannt bleiben sollte.
Ein wirklicher Bürger , im Aufträge

Vieler,
dessen Name bei der Red . dann zu erfahren,
wenn seinem Wunsche (und zwar nicht

pseudonym)  entsprochen sein wird.

Nagold.

Standesamtliche Anzeigen
vom Monat Oktober 1883.

Gehöre « r
1. Oktober Barbara Walz,  ledig , 1 Sohn,
3 . „ Louis Kappler,  jun . , 1 Sohn,

14 . „ Barbara Diegele,  ledig von
Gültlingen , 1 Sohn,

19 . „ Wilhelm Müller,  Fuhrmann,
1 Sohn,

30 . „ Johann Jakob Haar,  Tagl . 1 S.
Getraut wurde « r

1l . Oktober Wilhelm Friede . Häußler,Metz¬
ger mit Christine Landende  r-
ger  von Bösingen.

14 . „ Jmanuel Friedrich Eßig,  Tuch¬
macher mit Anna Maria Braun
von Simmersfeld.

28 . „ Johann Christian Benz,  Glaser
mit Christine Hauser  von Eb-
kauscn.

30 . „ Matthäus Mast , Schneider von
Schopfloch , mit Christine Rosine
W 0 h l l e b e r.

Ve . auv : vrUn: er R .Laüeur : SleiuwauöM  in vmgow . - ruck und Verlag der G . W . Zaijer 'schcn  Buchhandlung in Nagold.
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